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« uSgepe :
Lvvcheatl . zwölf mal .
Abonnementspreis :
Vierteljährlich :
tu Karlsruhe durch
eine Agentnrbezogen :
2 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :
2 Mark 80 Pf ., durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark SO Pf .

Vorausbezahlung .

▼ v

mit täglichem Anterlialtimgslilatt und Uerlosungsbeitage.

« « »eksegedily * »
Die Ispaltige Kok»,
nelzeil « oder dere»
Raum für Lokad «
Inserate IS Ps . , fste
auswärtige I «»
serate 20 Pf . , i«
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trägen entsprechend «»

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe .
MB — I— — — — 1 ^ — — — Ü

Karlsrnhe , den 10 . Februar 1899
»

Parlament arische Pcrljanblnngcn .
Nachdruck ohne Vereinbarung » ich ! gen aller .

Dkiitscher Meichstafl.
28 . Sitzung vom 8 . Februar .

Das Hans ist mäßig besetzt .
i Uhr . Am Bnndesralhstisch : Graf Posadowsky , vr .

Koch u . A.
Prästdcnt Graf BaNestem Iheilt mit , daß Abg . Kreitling

fein Mandat niedergclegt habe .
Die erste Beratbuug des Bankgesehes wird fortgesetzt .
Abg . vr . Schöulank (Soz .) : Die alten Reicksbanktritiker von

der konservativen Partei haben dieser Vorlage gegenüber einer ge¬
wissen elegische » Etinimnng Ausdruck gegeben . Meine Freunde sind
Natürlich auf Grund ihres Parteiprogramms gnrndsätzlichc Anhänger
der Verstaallichnng . Das hält uns jedoch » ich ! ab , jede Verstaat -
kichuiigsfrage ernstlich zu prüfen . Wir werten auch nur dann fr» Ver¬
staatlichungen eintrelen,wenu dieselbcnderAllgemeinheii zu gule kommen,
nicht aber , wen » fie nur einem kleinen Jniereffenklüngel nützen. Wie hat
« nn die Reichsbank in ihrer bisherigen Gestaltung ihre Aufgaben ,
Schutz der Landeswährung und Regelung des Geldumlaufs erfüllt ?
Die Reichsbank war das Resultat eines Kompromißes zwischen de »
einflußreichen politische » Faktoten » nd kam erst noch langen
Kämpfen zu Stande . Die Reichsbank hat auf dem Gebiete deö
Giroverkehrs Großes geleistet , ihr Giroverkehr stieg von 16
ans 106 Millionen , und dadurch ist daS gefaminte Kredit -
fhslcm so ausgedehnt wo >ke » , daß viele wirlhschasiliche
Schwierigkeiten , die früher bestanden , ganz beseitigt worden sind.
Ferner bat die Reichsbank sehr nützlich gewirkt bei der Erhaltung
der deutschen Währung , und dies ist wahrlich nicht das Verdienst
der Herren von der rechten Seite . De » » diese haben die Ein -
Oellnng der Silberverkäule dnrchgesetzt, dadurch eine offene Wunde
für die Reichsbank geschaffen und verhindert , daß dieser
lcl were Fehler wieder gut gemacht wird . Herr Gainp
dar auch jetzt wieder , wie cs in agrarischen Kreisen
iN ' ch iß , die Diskontpolitik der Reichsbank getadelt und
. M die Diskoutpoliiik der Bank von Frankreich hingkwiesen Dies
> >jt itdoci' . die Aufgaben beider Banken und die wirthschafilichc »
> ' ökoioinilche » Verhältniffe ganz »nd gar verkennen . Der

skonilatz maß ffch nach dem Kapitalreichtbnin und der industriellen
! > ii ieNruig des Landes richten . Die Bank von Frankreich kann

»\ : Prozent diskontiren , weil ihr große S » »»» r» zugewiescn
! die bei uns in industrielle Unternehmungen gesiecht

> > i » . Der industrielle Aufschwung Deulschlands ist weit größer ,
der Frankreichs , auch ist die Ausfuhr Deutichlands weit wehr

• a .,cn , als die Frankreichs . Der Unterschied i » den Diskont -
N ! >N ist übrigens gar nicht so groß , wie es die Herren von der

: ei ten Seite darstelle » , er ist bei n »s i »> Durchschnitt nur
- o Proz . höher als in Frankreich gewesen , wenn man nach den
Bluttoerträge » der Wechsel rechnet . Auch i» Bezug auf die Krcdit -
aen' äbrung kollidire » wir mit de » Konservativen , die Haupt -
. njaabe einer Cenlralnvtcnlank ist » immermehr die Krcdit -

Währung . Tie Rcichkl 'gnk soll keine Cenlralpnmplialio »
iür nolhleidende Agiarier sein . (Heiterkeit . ) ^ Die Reicbs -
lank kann die agrarischen Forderungen , wie sie Herr
Gamp 1893 in einem Buch gestellt hat : „lauge Fristen , » nr eine
Ulitcrschrist unter den Wechseln " , gar nicht gewähren , da sie nur
mit sicheren kurzfristigen Wechseln arbeite » kann . Herr Gamp
wünicbt ja n» ch für die Landlenie günstigere Lombartbedingnngen ,
er will , daß lcnidioirlhsckaflliche Produkte dabei besser als die Kauf ,
inanttsgüier bchandel ! weiden , will also eine Schätzung über de» Werth .
Die Agrarier verlangen also auch vc » der Reichsbank Liebesgaben
( Lärm rechis) , und dabei rede» sie davon , daß kaS^Reicb den
Reichsbankarnheilseigner » Millioncngcscheuke macht . Solche Bor¬
würfe dürfen Sie doch (nach rechis ) am wenigsten machen, Cie , die
Sic einzig und allein durch Geschenke ans den Tasche » .der Steuer -

zahlererhallen werde » (Lärm rechis ) , denken Sie doch an t' ic4ü ))) lil !u ' iien
aus der Branntweinsteuer ! (Rufe Ahn ! und Lärm rechis .) Gras
Kanitz wellte gestern , mit Ausnahme des Geltes , hohe Pr,ise für
alle Wawre » . Zeh frage ihn , efc zu diesen Waaren auch die
wichtigste vo» allen , dir menschliche Aibeiiskraft gehört ? (Uinuhe
recht ? ,) Wenn er diese Frage bejaht , io siebt dies doch
in krassem Widerspruch mit dem bisherige » Verhalle » der
östelbischc » Junkerschnst . (Großer Lärm rechis .) Wenn
Sie die Preise der Waarcn erhöben wollen , so sorgen
Sie doch dafür , daß Ihre Landarbeiter höhere Lol ne nnd bessere
ArbeilSledingnugcn erhalte » .

'
(Lärm rechis .) Durch Ibie bisbcnaen

Löhne nagen Sie n » r dazu bei , daß die Arbeiter » ach; dem Westen
gelricbe » werden , so daß Sie , die denlsch-natioiiale » Pairiole » , ge-

zwniigen sind , sich mit polnischen und russische » Kols z» behcljen .
(Lärm rechis .) Sie brauchen diese Schinntzkonliirrenz , ioeil
Sie Jtne eigene » Arb . iier forlaelriebe » haben . ( Gießer
Lärm rcchlS.) Wenn wir den Einfluß der Agrarier betrachten ,
so muffe» wir mit der Ausdebnniig des fiskalische» Prinzips ans
die Reichsbank sehr vorsichtig sein . Für de» Antrag Kanitz und
die Doppclwäbrnna , die so glänzend Fiasko gemacht bat , regt sich
jetzt keine Hand » iclir . Die großen Mittel bat man sall . n lassen ,
benutzt aber desto mebr die kleine» Mittel , »nr » weiß ,
e ? geht anch so . Man hat Waffenstilisland mit der Rc -
giernng geschloffen, die Hochzeilsgabe wird bei den Hände ls -
veilräge » gezahlt werden . Wir haben keinen 'Anlaß , den
Agrarier » irgend ein Zngcstcindniß zu machen , n » d werde » Alles
thnn , » in zn verhülcn , daß dies von anderer Seite geschieht. Was
bei einer Juukettvilihschaft heianskommt , haben wir 1846 gesehen,
wo die Preußische Slaaisbaok init ciiienr Defizit von 7 Millionen
abschlcß . Wir werden uns energisch dagegen sträuben , daß unsere
Reichsbank eine Wobllbäligkeitsanstalt wird nnd eine Politik ein -

schlägt, die nur eine Almosenpclilik ist . ( Beiiall bei de » Sozial¬
demokraten .)

Aba . Patzer ( südd . Bp .) : Mit de », Grundgedanken des Ent -

wnrfs tan » ich mich einverstanden erklären ; die Einzelheiten werde »
jedoch einer grimdlichen Erwägung noch bedürfe » , wofür ich eine
Kommission von 21 Mitgliedern empfehle . Insbesondere halte ich
die Bestimmungen über die Privatnclenbankcn sür schädlich. — Zn
grnndstürzenden Aendrumgen , wie sie von der Jiechien verlangt
Verde » , liegt keinerlei Anlaß vor . An dem hohen Diskontsatz
trägt die Reichsbank keine Schuld , ebensowenig an deni Falle »
des Eourses der dcnlschen und preußischen Siaalspapiere .
Die Schuld daran trägt vielmehr die starke Anstiheproduktion .
Die neuen Antheile empfehle ich , nicht den alten Aniheilseigner »
vorznbehallcn , sondern der breite » Oeffentlichkeit zngängig zu
machen. Die Interesse » der Privatnotcnbanken sind identisch mit
denen der Landwirthichaft , des Handels und der Gewerbe . DaS
Pcrschuldcn der Privatnolenbanke » wird darin gefunden , daß sie
oft | Prozent niedriger diskontirt haben , als die Reicbs -
bank . Dadurch solle » sie die Kreise der Reichsbank gestört
habe » . So arg aber ist doch die Störung nicht gewesen,
daß diese Banken nu » gleich mittelst des Zwangsdiskonts zur
Ordttttiig gebracht werden innssen . Es entfallen vo» allen diskon -
tirte » We,Ibe » ans die kleinen Banken nur 8tz Prozent . Wie
können sie da ans die große Reichsbank eine» schädigende » Einfluß
außüben ? UrberdieS stehe» wenigsten ? die süddenlsche» Noten¬
banken schon seit 1887 I» einem feste» Bertragkverhältniß z» der
Reichsbank , wonach sie nur berechtigt sind, um höchstens ^ Pro ; , hinter

dem Diskontsatz der Reichsbank zniückznbleiben . Tie Begründung
der jetzt vvrgeschlagcncn Maßregel , daß die Privatnotcnbanken über -
hanpt

'
nicht hinter dem Diskont der Reichsbank zu,ückbleibcn dürfen ,

stützt sich darauf , es solle durch diese Maßregel eine Vereinheit¬
lichung des Rotenbankwesenö herbcigesührt werten . Ich iveiß nicht ,
waS diese Begründung in diesem Zusammenhänge bedeute » soll .
Sie würde nur dann zntrcffen , wenn man de» Hintergedanken
hätte , de » kleine» Notenbanken snecessive das Lebenslicht anszn -
blasen ; aber die Metive sagen ja , daß das nicht beabsichtigt werde .
Ich kann mich aber vo » dem Gedanke » nicht trenne » , daß , wenn
die genannte Bcslimmnng Annahme findet , die kleinen Noten¬
banken zweifellos unrettbar verloren find . Das iväre die trockene
Enillotinc in » diese Banken . Die Bestiligung der kleinen Banken
aber wäre im Interesse des Verkehrs sehr zu bedauern . Die kleine
Indus » ic » nd der kleine Grundbesitzer können fie nicht entbehren .
Diese finden bei den kleinen Banken eine » Kredit , den
sie bei der Reichsbank » nn >,nd nimmer bekommen . Das hat schon
der Abg . Windlhoist im Jahre 1875 ausgesprochen , nnd das gilt
heute gerade so wie dainals . Die Vernichtung der kleine » Banken
würde für Süddenlschland die Folge haben , daß cs von der Noten¬
emission fast gar keinen Vorlheil mehr hätte , und höchstens auf dem
Ilmwege über Berlin daran participiren könnte . Diese centralistische
Neigung , die sich auch auf anderen Gebieten oft schädigend geltend
macht , ist e8 vornehmlich , die wir in dem neuen Gesetze nicht zum
Ausdruck gebracht sehe » möchten.

Abg . Siemens ( freis. Berg .) : Die Opposition gegen die Vor¬
lage wird im Wesentliche » getragen von de », Abg . Grafe » Kanitz .
Im Ilcbrige » bat das Ha » S in seiner großen Mehrheit , wie mir
scheint, das Gcsnhl , daß die Vorlage dem allgemeinen Bedürfniß
entspricht . Ich würde keine Veranlassung habe » , das Wort zu
nehmen , wenn ich nicht glanble , als Interessent es anssprechen
z » müssen , daß große Kreise der Industrie nnd des Handels
dieser Vorlage ganz unbedingt znstimmen und von ihrer Annahme
große Vorlbcile erwarten . Die Vorwürfe , die der Abg . Graf Kanitz
erhoben bat , sind anch vor 25 Jahren bei Beraihnng deS Bank -
gcsctzes gemacht worden . Schon damals wurde verlangt , daß die
Reichsbank dazu da sei » sollte, um Kredit zu gelväbreu » nd zn er-
leichtern . Wen » Sie sich überlege » , daß wir jetzt aus einer der
größte » wirlhschasiliche» Reve -lutione » he»ausgetreten sind ,
» nd sich vergegenwärtigen , wie dnrch die Anwendung der
Dampskraft und der Elektrizität die Hankwerksstätten in
Fabriken , die Poststraße » in Eisenbahnen verwandelt wurden ,
wie die Landbevölkerung mehr nnd mebr in die Städte gedrängt
Wird, wenn Sie sehen , welche unabsehbare Kapitalien gebraucht
worden sind in einem Zeitrani » von 60 Jahren , um diese Re¬
volution dutchzusehen , dann dürfe » Sie sich nicht wunder » , daß
überall in der Welt der Ruf erschallt , wo kommt all daß Geld her ?
Die national - konische Wissenschaft ist kein? Wissenschaft , die mit
matheuiatisch absoluter Wahrheit die Verhällniffe klarstellen kan ».
Die Nationalökonomie stndirt die wechselnden Verhältnisse nnd die
Folge davon war , daß vor 30- 40 Jahren die Nationalökonomie
sich theoretisch lebhaft mii der Frage , wo daS Geld dafür herkomme ,
leschSfltge . Ans diese,' Bewegung sind wir jetzt im Großen und

- Ganzen heraus . Wir können sagen , daß die nölhigen Mittel für
diese Revolution aufgebracht sind , und heute richtet sich die
menichliche Gesellschaft auf einer andern Basis ein , der Basis der
VcUbeilüng des NntzcnS ans dieser Revolution . Heute beschränkt
sich die nationalökononiische Frage anf dte Bertheilnng deS Nutzens
zwischen Kapital nnd Arbeit . Heute haben wir alles das , was
wir damals verlangten , bereits zn vertheidigen , nnd darnach
haben sich die Anforderungen , die wir an nnsere Centralbank
sltllcn , geändert . Heute fordern wir von Notenbanken nnr ,
daß sie de» Geldumlauf regulire » nnd ZahliingsynSgleiche ver¬
mitteln . Die Vorwürfe deS Abg . Gamp gegen daS Gesetz sind
ziemlich binfällig . Er beschwerte sich namentlich darüber , daß der
deutsche Diskont viel höher sei als der französische. Herr Schön -
lank hat ganz Recht , daß dir Differenz zwischen dem Diskont der
Bank von Frgukrejch nnd dem unserer Reichsbank nnr 0,6 Proz .
beNägt . Die Differenz liegt nämlich nicht in dem osfiziellenDiskontsatz ,
son dei » in dcr dn rch schn il tlicheuAnsgäbe . die zn mache» ist . Es ist dabei aber
weiicr zn berücksichtige » der ungleich größere Reichthnm Frankreichs
gegenüber Deutschland und zweitens , daß der Kredit , der von der
Bank von Frankreich gegeben wird , gar nicht wie bei nnS an den
Einzelnen sälli , daß dort vielmehr eine eigenartige Einrichtung be-
stei t . durch die bewirkt wird , daß im Allgemeinen der Betreffende ,
der von dem Diskont Gebrauch niache» will , Alles in Allem fast
ebenso viel zablt , nie bei uns . Es ist ei » Jrribnm , anznnehme » ,
daß die französische» Verhältniffe so » »endlich viel besser wären als
die nnsrigcn . Wir habe » eS verstanden , uns gleiche Vortheile sür
unsere '

. - ndnslrie nnd » nseren Handel zu sichern wie die Franzosen .
Wie grch der Unterschied des Reichlbnms ist, hat seiner
Zeit der Staatssekretär Freiherr von Mar ' chall bereits im
siieichslag ar .scinantergesetzt . Der durchschnittliche Reichtbnm
eine? Deutschen beträgt , soviel ich mich erinnere , 3800 Mk . ,
der eines Franzosen 6200 Mk . , der eines Engländers
7400 Mk . pro Kopf der Bevölkerung . Ich kann diese Ziffern fft*
Preuße » spcziaiistren » ach den Mittheilungen , die jetzt im Abge -
oidnelenhanse gegeben worden sind. Dort ist eine Finanzübersicht
über das Nationalvermögen verlbeilt worden . Danach beträgt das
sicuerpflichlige Vermöge » der Censiten 65 Milliarden nnd 675 Mil¬
lionen . Allerdings sind dabei nnr die Leute in Betracht gezogen ,
die der Ergänzungkslcner unterliegen , also die mehr als 6000 Mk .
Veunögc » haben . Wenn inan die übrigen Vermöge » schähnngßweise
binznrccbnct , so kommt ein Nationalvermögen von 90 — 100 Milliarden
berans . das heißt , jeder Preuße hat ei» Vermögen von ungisähr
3uÜ0 Mark , wovon nach einer andere » RechnnngSansstellung » och
500 Mark Schulde » abznziebe» Und. Also etwa 3000 Mark Ver¬
möge» n » d 500 Mark Schulden ! So sieht jeder Preuße ans .
(Große HAIerkeit .)

Dem Grafen Kanitz ist bei seine» Darlegungen ein kleiner
Jirthnm unterlaufen . Er halte nicht allgemein vo » billigem Geld
reden dürfe » , denn er sprach » nr von dem Diskont der Sleichsbank ,
Er hätte also sagen müssen : „billiger Zinsfuß " . Denn es ist ein
großer Unterschied zwischen „billigem (Neid" « nd „billigem Zins¬
fuß " . Wie Eie wisse » , hat jeder Prenße bekanntlich 3000 Mark
Vermögen » nd 500 Mark Schulde » . Er hat für diese Schulde »
Zinsen z » bezahlen . Von den II Milliarde » Schulden , die wir
zusammen haben , entfällt aber nnr eine Milliacde ans Wechsel .
Es sind also vo » dies >n 500Mark Schulten , die jeder Preuße hat .
nnr 50 Biark solcher , welche znm Diskontiren bei der Reichsbank
geeignet wären . Ans diese 50 Mark wendet sich nunmehr der Satz
des Grafen Kanitz vom billige» ltzelv an . 6 Prozent von de »
50 Mark , »nachen 3 Mark auS . Graf Kanitz will den Dis¬
kont herabs -. tzen ans 2 Prozent , scdah also statt S Mark nur
1 Mark ans jeden Preuße » sällt . Durch die Disserenz von
2 P ! ark pro Person glaubt er Wso die Allgemeinheit retten zn
könne » . Ich glaube , daß man doch gut

’
tbun würde , gegen¬

über dieser» geringe » ökonomischen Vortheil peinlichste Vorsicht zu
wahre » .

Nn » komme ich z» der vo» Herrn tztainp angeregten Frage
nach den fremdländischen Slnleihen . Ich hätte ja eigentlich , da das
nicht zur» Bankgejetz gehört , keine besondere Veranlassung , mich
darauf einznlassen . Sie müsse » nicht glaube » , daß man mit
Sätzen überhaupt die ökonomische Bewegung beherrsche » kan » . Diese
Bewegung macht sich auS sich selbst heraus » nd Sie könneu sic

nickt hemme» . Es handelt sich hier irr» eine rriternationale Macht ,
der gegenüber jede lokale Gesetzgebung , und »rag sie noch so mächtig
sein , ohne Einfluß ist . Ir » Uebrigcn rcgnliren stch alle diese Dinge
von selbst. Der Vorschlag des Herrn Gamp besagt : Wenn der
Diskont 4^ Prozent ist , so wollen wir verbieten , daß
überhaupt fremde Anleihen auf den Markt kommen . —
Aber wenn der Diskont Prozent ist , dann kommen fremde An -
leihe » überhaupt ja schon nicht mehr in Betracht ; denn dann läßt
sich Niemand mehr darauf ei » . Die ? ist also völlig übeiflüistg .
Wen » das Geld thener ist , dann verbieten stch alle diese Dinge vo »
ielbst . Im Uebrrgen aber mache ich auf e!» S aufmerksam . Der
Besitz an ausländischen Anleihen ist für uns von allerhöchste «
Merch zur Anfrechterhaltung unserer Währung . Wir haben jede»
Jahr für die Verriiehriiiig des Diskonts eine ganze Menge vo»
0' eld anSzngche » . Alles das könnte » » sere Landwirthschaft vielleicht
leisten , aber sic ist meines DasnrhaltenS » och technisch so unendlich
weit zurück, daß sie dazu nicht im Stande ist . (LebhafterWiderspruch rechlS.)
Was nnsere Bevölkerung an Nahrungsmitteln gebraucht , » nd waS
unsere Landwirthschaft nicht selbst produzirt , muffe » wir vom Aus¬
land kaufen und unsere Exporiindustrie ,»»ß nnS durch ihre »
Export dafür daS Geld liefern .

Wie ich bereits bemerkt habe , halte » die indnstriellen Kreis «
dies Gesetz für ei» gutes und nützliches. Wir habe » mit Hilfe der
Reichsbank und mit Hilfe ihrer glänzenden Führung namentlich i»
den letzten Jahren eine Reihe von Vortheilen mit geringe » Mittel »
erreicht , die andere Staate » mit sehr viel größeren SDültcln nicht
erreichen konnten . Zn mir komme» sehr häufig Leute
ans fremden Staaten , Amerika , England , Frankreich , unter
ihnen Techniker , Bankiers , Profeffvren , die stets unbedingt
ihre Bewunderung vor der deutschen Reichsbank ausdrücken .
(Hört ! Hört !) Wenn wir einmal in irgend einer Sache weiter nn »
besser sind wie andere Nationen , dann sollte » wir doch auch einmal
zufrieden sein und unsere Kritik ein klein wenig beschränken . Wir
wolle » stolz sei», daß wir eine solche Organisation haben . (Beifall .)
Es gicbt Zeile » , in denen der Metallschatz des Landes resp . der
Reichsbank besonders gehütet werde» muß und wo sogar die Gold -
ausfnhr nach Möglichkeit gehindert werde » m » ß . Dazu hat di«
Reichsbank nnr das eine Mittel der Diskonterhöhung . Sluch muffe »
die Grundsätze in Deutschland für die iDcrtheidigung gegen de »
Eoldabfluh einheitlich sein und deshalb bin ich mit der Besiimmnng
gegen dieDiskontsreiheit derPrivatnotenbanke « einverstanden . Wen »
Jemand die Goldwährung ansrecht erhalten soll , somußman ihm auch die
Mittel dazu geben . (Sehr richtig ! ) Der Abg. Payer h»t gemein ^
daß die Reichsbank einen Fehler beginge , wenn sie jetzt den andere »
Notenbanken gewisse Verpflichtungen auferlegte . Man sagt sogar ,
vielleicht seien dabei Rücksichten ans die GeschäflSkonknrrenz maß -
gebend . Das 4st ficher ein Jrrthnm . Nicht tos Geschäft deS Wechsel -
oiskontirens kan» für die Politik der Reichsbank entscheidend sein,
dies muß vielmehr die Einheitlichkeit der Grundsätze sei» , » ach denen
man sich zn vertheidigen hat gegenüber dem Ausland und dem
doitige » Handel . (Sehr richtig !) Ich will dahingestellt sein
lasse» , ob man nicht eine gewisse Konzesston machen und sage » kan »,
wn >u die Reichsbank daS Recht hat , einzelne » Firme » Privatdißkont
zn gewähren , so müsse man dies Recht auch anderen Leuten be¬
willigen . Die Schwierigkeiten würden meines Dafürhaltens
nicht allzu enorm fein . Demi so gnt wie die Reichsbank
ihren 100 Unterstelle » dnrch telegraphische Depeschen miltheilt r
Der Privatdiskont ist heule so und so hoch, so gut kann fie daS
auch den Direktionen der Privatnotenbanke » sage» . Dari » kan »
ich dem Abg . Payer ans keinen Fall beistimmen , daß die Frage der
Erhaltung unserer Währung nicht so wichtig sei, wie die politische »
Bedenken es sind, die einer Härte gegenüber den Pivatbanken entgegeu »
flehen . IchmnßimGegenihcil mit allerEntschiedcnbeit betonen , daßmir
die Vertheidigring der Währung bei Weitem das wichtigste Monrent ist.

In einer Vermehrung der Cirknlationsmittel erblicke ich keine »
Vortheil , solider » eS kann das leicht ein Rachlheil sein , kenn da»
durch wird indirekt ei» Jrrihniu über de» Reichlhnni eines Lande »
hervorgernfe » . » nd ein solcher Jrrthnm ist verhängnißvoll , er kan »
sogar znm Schwindel veranlaffc » . Der Glaube , daß durch die
Kapilalserböhuiig der Reichsbank die Kraft unserer ZieichS-
bank erhöht wird , ist ein Aberglaube . Die Gewalt der
llieichßbank beruht nicht in dem Kapital , sondern in dem
Kredit nnd dem Werth ihrer Deposiie » . Diese sind i«
den letzlen Jahren von 200 anf 400 Niillione » gestiegen , nnd ste
werden weiter steige» , men» die Geschäftsführung der Reichsbank
weiter so bleibt und ihre Aufgaben weiter so löst wie bisher .
Darin liegt die Kraft der Reichsbank . Die Höhe des Grundkapital »
ist ganz gleichgiliig , nnd Herr v . Dccheud hat ganz Recht gehabt ,
wenn er sagte : Um (tzolteS willen , was soll ich mit dem Geld «
mache» ? Das Gielb ist heute für Institute vo » so - anerkannte «
Rns wie die Reichsbank oft sehr vict » »bequemer als kein GeiX
Ich halte das aber für keine wesentliche Frage .

Eine Verlängerung anf 20 Jahre würde weit vortbeil -
hafter sein , alS eine solche anf 10 Jahre ; den » man kvnnte da »»
für neue LIktie » ein loeit böheies Llgio verlangen . Davon könne »
Sie ja doch übe>zcugt sein, daß Sie die Staatsbank niemals be¬
kommen werde» . Die Staatsbank ist bei » » seren augenblickliche »
Veihältniffe » einfach eine Unmöglichkeit. Wir habe » jetzt eine vo «
Staat eingesetzte Direltion , also eine Direktion , die vom Central »
ausschuh , d . h . von den Aktionäre » , unabhängig ist.
Sie kan » diese mal fragen , aber wie oft das geschieht, ist ihre Sache .
Die Verstaatlichung bringt aber auch politische Gefahren mit stch.
Wie denken Sie sich den» die Situaiio » gegenüber dem Anslandek
I » dem Augenblick , wo Sie die Armee mobil machen wollte » nn «
Geld » ach allen Richtungen bin gebrauchten , da würde
sich auf einmal das ängstliche Publikum auf die
Bank ftüizen » nd sagen : Gebt mir mein Geld wieder ,
ich will cs im Strumpf ausbewahren ! (Heiterkeit .) 8Uso I» de«
Augenblick , wo Sic das Geld am nöthigste » branchen , wird die
Bank ausgepumpt . Ich erinnere Sie nur an de» Bericht de »
Leiters der Lanqne de France znr Zeit der Kommune
in der klevue des deux woudes . Er schilderte da di«
Sorgen , die er während der Kommnne anSgcstandcn hat ,
» nd theilte mit , daß er nur durch die Zusicherung , er fei Kommunard ,
ii» Stande war , sein Vermöge » nnd das Vermögen der Leute , die
bei ihm ihr 0 )cld deponirt hatte » , z» retten . Aehntich war eS 187t)
bei der Eiiliiabme von Straßbnrg . Dort bestand eine
Filiale der Banqne de France , » nd das Erste , wa »
man that , war , daß man sich nach dem Portefeuille
der Bank erkundigte , und ich weiß , daß sogar Leute nuferer Regie¬
rung angebolen habe » , das Portefeuille z» kaufen . Sie wußte »
nicht , daß die Banqne de France ein Pcivalinstitnt ist . ES gelang
nlM- dein damaligen Vertreter der Bank von Frankreich , daS Porte -
fe » -lle zu sicher» . Wäre daS nicht der Fall gewesen , so wäre
» nler Umstände » die ganze Industrie der Provinz i » großer
Gefahr gewesen. Vor solcher Gefahr der Konfiskation durch de»
Feind im Kriege müssen wir u » S sichern . Und alle diese Gefahre »
wollen Cie ae. j sinh nehme» , « »> ein Mehrverdienst von 3— 4 Million «»
davonznlragen ? Meines Dafürhaltens würde der Staat aber viel
weniger verdienen . Die Einwendiingen gegen die Vorlage möge »
ja in der Theorie stellenweise sehr schön sein, aber in der PraxiP
werden sich die Gegenvorschläge nicht bewähre » . Sobald rG
an s Springe » geht, werde» wir über diesen Graben nicht hinübe «»
kommen . TeShal ü raiveichJhne » - Nehmen Sie die Vorlagra » ! (Beifall .)

Abg . Müller (Fnlta , Etr .) , DaS Lob, daS gestern nnd heute



MB verschiedene» Geilen der Neichsbnnk als Hüterin der Währung
IKik Ausgleichen» des GeldverkehrS gezollt lernte, haben wir vor
10 Jahren genau in derselben Weise anS dem Munde des Abge-
mrdneten Gcimp vernommen. (Hört, hört ! links .) Sie verdient
dieses Lob auch i« jeder Weise. Die Reich stank hat durch ihre
ganze Geschäftsführung bewiesen , dah sie ihren Aufgabe» voll ge.
wachsen ist. Der Hinweis auf den niedrigen Diskont der Bank von
Frankreich ist ganz nnberechligt, denn trotz dieses niedrigen
Diskonts klagt man ln Frankreich allgemein über Stagnation im
Geschiftöleben. Der schwere Vorwnrs , dah die Lantwirthschaft in
Bezug ans die Kreditgewährnug von der Reichsbank benachtheiligt
sei, ist durch nichls belegt worden. 1893/94 wurde» allein für über
240 Mill . Mk. Wechsel mit Unterschriften von Landwirihen von der
Reichsbank diskrelirt. (Hört , hört ! links.) Die Behaupinug , die
Reichsbank arbeite nur im Interesse ihrer Aktionäre, wider ,

legt stch durch die Thatsache , daß keine Bank der Welt
ihrem Staate so viel leistet , wie die deutsche Reichsbank. Die
Bank von Frankreich giebt dem Staate eigenliich gar nichls. Sie
stellt ihm eine bestimmte Summe ziussrei zur Versügnug. die einen
AinSwerth von 3 360060 Mark repräseliiirt . weiter nichts. Dafür
ist aber ihr Privilegium um 20 Jahre verlängert worden. Man
Vergleiche damit das. >vas da » deutsche Reich von der Reichsbank
« hält! Die Reichsbank Hai stch, wie sie ist, vortrefflich bewährt.
Wir wollen daher weder die volle Verstaatlichung noch die
partielle durch HinarrSdrängen der Aktionäre. An der» södcratiben
Charakter der Reiches wollen wir nicht rütteln . ES wäre daher
am besten, den Paragraphen über die Privaiiioteubanke » nberbanpt
z« streichen, und falls das nicht angängig ist, wenigsieus bezüglich
ln süddeutschen Privat » oteubanke» eine Verständigung herbcizu -
sühtt». (Beifall .)

ReichSbankpräfident Vr. Koch » Die fämmilichen Vorredner
habe» in der heutige », Debatte der ReichSbauk und ihre »
Leistungen gegenüber dem Reiche ihre Anert'euunug ausge¬
sprochen ; ste haben das mit so warmen Worten gelban,
daß ich ihnen dafür meinen herzliche» Dank sage.
Was die Privatnotenbanke » anlangt, so liegt es nnS voll¬
kommen fern, fle durch die Vorlage sofort beseitigen zu wollen . Ich
kan » voll anerkeuuen, daß manche Privatnoienbauken in ihren
Ländern eine durchaus segensreiche Thätigkeil entfaltet haben, dah
fle dem wirthschastiichen Lebe» dort von wahrhaftem Vortheil gewesen
find. Ich glaube aber a »ch, daß die einschlägige Bestimm »« .; unserer
Vorlage dazu beitrage» wird, daß sie länger ihr Leben fiisicu
werde » . alS eS nutrr andere» Umständen niöglich sei » würde. ES
ist nicht zu verkennen , daß das Bankgesetz von >877 eine starke
Tendenz nach völliger Einheitlichkeit des deniiche » Baukneteuwesens
zeigte ; man gönnte den Privatnotenbauken noch eine Frist,
wäbrend deren sie sich zu Depositenbanken einnchten lassen
sollten nnd das Banknotenmonopol ganz abflreifen köuutcn.
Es wurde durch Rorniativbestimmuugen, denen sich diePrivaluolen-
ba » keu unterstellen muhte», gesorgt , einmal für Einheitlichkeit
der GeschäslSweise und dann wenigstens sür Einsührung
einer einheitlichen Decknngßpolitik , ferner durch ein Austausch,
jystem der einzelnen Banknoten sür eine gewisse Ekuhett.
tichkeit der deutschen Banknoten überhaupt . Und man hat endlich
sogar die Kündigungen binnen kurzer Frist in Aussicht geiionimeu .
Nun sind eine ganze Reihe von Privatnolenbaiiken nIS
solche Angegangen und haben eine » von den Schranken
des Bankgesctzes besreite » Wirkungskreis gefunden . Es sind
nur sechs , aber zum Thcil sehr Polente Notenbanken
übrig geblieben . Bei diesen zeigt sich als Mangel einmal
die Zersplitterung unseres EoldvorratheS . Ein Theil unseres Gcld-
Vvrrathcs ruht bei den Privainolenbankcn , der Goldvorrath der
Reichsbank ist natürlich nicht so stark als wenn er ganz bei ihr ver¬
einigt wäre, namentlich sür auswärtige Angriffe, darum die
Verschiedenheit der ganzen Bankdiskont- und Deckungspolitik
bei der Reichsbank und den Privatnotenbauken . ES wird
uichi zu leugnen sein , daß die Diskontpolitik , die dazu
bestimmt ist , das richtige Verhäliniß der Umkanfsmittel z»
dem Metallvorrath ausrecht zu erhalte» , am besten gehaudhabt
wird von einer den, Privalinteresse enirnckieii Stelle, nnd daß
» ine solche Pcllik erheblich schwerer ist, »venn auch andere
Notenbanken vielleicht eine andere Diskontpolitik ver -
solgen , wenn sie

'
sich , so zn sagen , in die Aufgabe iheileu.

Sin» soll die Thatsache , daß die Privatnotenbauken lange zn einem
billigeren Zinsfüße diskontirt haben , von dcr ReichSbauk nicht als
Verbreche » bezeichnet werden . Vom geschäftliche» Standpunkt ans
ist es ja auch ganz richtig ; es kommt nur in Betracht, was der
Graf Kanitz gestern , wie ich glaube, übersehe » hat, daß eS sich
hier nicht um wirkliches Geld handelt , sondern nur nm
fiktives , fidnziatives, vom Staat unr zn bestimmten Zwecken den
Notenbanken anvertrauteS Geld . Diese Uebelstäude traten schon zur
Zeit meines Amisvorgängers in ziemlich scharfer Weise hervor, so daß
Ser Bnndeßralh sich damit befaßte. Es kam dann , als daS keinen Er-
folg Halle , zu einem Abkommen , zu welchem sich die Privainotenbanken
ziemlich schwer verstanden habe». AlS aber zum ersten Male die
Probe ans daS Abkommen gemacht wurde, versagte » die Privat-
Notenbanken . Späterhin ist eS allerdings aufs Neue zvstande ge-
komme« , es hat sich aber doch nicht so bewährt, wie wir es damals
erwartet hatte» . Freilich »rußien da den PriraluctenbankeuZu-
geständniffe gemacht werden : während früher Wechsel mit vierzehn-
tägiger Unrlanfszeit nicht genommen wurden, wurde das jetzt
zngestaude ». Es ist seitdem das System der Notenpräsentalion
eingerichtet , welches zu den von dem Abg . Payer erwähnten Be¬
schwerden »ruht mehr Anlaß gebe» kann ; eS haben die Banken sie
in regelwäßigk» Zeilränmcn präsentirt . Run will der Gesetzeutwnrs
»n dem Punkt einsetzcu, daß er rricht verschiedenes Geld will, aber
er will durcbaus nicht ohne WeüereS die Notenbanken
beieitioen . Es haben auch nicht iämmtlicke Nnlerbanken

diese Anffassung , wie das Beispiel BaiernS zeigt . Die
bairische Bank hat keine Petition an de» Reichstag
gelichtet , während in den übrigen Kreisen der Privatnotenbanke »
sich eine ziemlich lebhafte Opposition gezeigt hat. Ja ,
der Reichsbank darf doch nicht nur allein die Fürsorge für
die Regelung und die Elastizität des EeldumlanseS
überlaffe» werden . Dah das nicht geschehen ist , be-
weisen die Motive , wo nachgewiesen ist, daß wir in ruhigen Zeiten
gesorgt haben für eine Deckung , die auch in Kriegszeite» a»s-
reicht , nnd daß wir mehr Deckung hatte» alS die Privai-
notenbaiiken. Wir habe» bei Weitem weniger «ngedeckle
Rote« ansgegeben in, Derhältniß als diese. Wir hatte »
im Durchschnitt 40 Prozent ungedeckter Noten im Um¬
lauf von dem Quantum , das uns nach dem Bankgesetz zrrstaud .
Tie Privainotenbanken haben dagegen 80 Prozent gehabt, eS be¬
trägt bei ihnen 91,6 Millionen , sie habe» also etwa die Hälfte
des ganze » ungedeckten Notenumlaufs in Deutschland ans
ihre Rechnung. Daß ihre Diskontpolilik nicht so ohne Einfluß auf
die Reichsbank ist, liegt danach wohl ans der Hand , das beweisen
die Ziffern der Wechsel . Wen » die Reichsbank ein Drittel des ge-
sammle » Wechselumtanss in Deutschland für sich in Anspruch
nimmt, so haben die Privatbanken wieder ei » Drittel davon in Um¬
lauf , was eine recht bedeutende Summe ist . Wenn die Privatuoten-
Banken beträchtliche Bclräge zn einem niedrigeren Diskont diskon-
tiren , als die Reichsbank, so durchkreuzt daS die wohlerwogene
Diskoiilpobitik der Reichsbank. Dari» liegt dnrchails kein be-
soliderer Vorwurf, aber eS ist eine Thalsache. Die Privat-
Noteubanken haben in ruhigen Zeiten stch schon an der
Grenze des ihnen gestatielcn Notenumlaufs gehakte » nnd
sie haben nicht für hinreichende Deckung gesorgt . Unsere
Durchschnittsdeckung war »ock im Jahre 1898 78,8 Proz . gegen nur
55,5 bei den Prirainotcnbanken . Nun , meint man, wir dürslen
doch nicht diesen LandeSlheilcu das Geld besonders verthener» . Ist
denn daS Geld wirklich in solchenLaudeStheite » theurer. wo keinePrivat -
Notenbanken bestehen, z. B . am Rhein und in Westfalen? Ich sage : da
ist daS Geld nicht thenerer. An Stelle derPrivatnotenbauken haben sieh
Privaidiskonteure gesetzt , welche mit wirklichem Eelde arbeiten ,
nicht mit dem fiktivem Eelde dcr Noten . Den Privatnoten.
banke » ist eS nicht schwer, ihr Portefeuille zn fiifle», wenn
sie es biauchei ! , unter dem Satz des Rerchsbaiikdiskoutes.
Es ist möglich, daß sich das im Durchschnitt etwas
ändert , aber, wenn sic a » mijem Satz gebo.ntcn werden , würde sich
das Geld ln diesen Landeklh- iten nickt tbeurer stellen . Die Reichs -
bauk gleicht die Derlchiedcrcheit tcS Eeldfatzes in Denisthkand ans;
das ist ihre Fnnkiion .

Ru» komme ich noch kurz ans den Privaidiskoxt , kcn ich
gestern , schon berührt habe . Es ist nicht richlia , daß wir jetzt z» >»
Puoaksatz diSkonliren ; wir haben ihn eingestellt seitdem April 1896 .
Als das Geld anfing , thenrer zn werden , hielten wir es nicht sür
gcrechlfertigt, auch bei den größten Dorräthen erste
Wechsel zn billigerem Satze zu kaufen . Die Reichsbank ist bei
ihrem Privatsatze immer sehr vorsichtig geweje» ; wir haben niunals
zum Börsensatze gekauft , wir blieben etwas über dein Böis . nsatz.
Wir haben ferner sehr strenge Rnfordornngen gestellt an die Qualität
der Wechsel ; die Wechsel mußten einen bcstimniten Kredit der ver <
schiedene» Leute, die darauf standen , tragen , außerdem
eiir - bcstiuimte lange D - :fallr nnd einen bestimmten
Betrag haben. Das waren >chr erschwerende Erfordernisse.
Nun haben bei nuscrm Abrenunen, weiches dahin lautele , daß die
Wechsel der Privatbanken nicht mehr als % Proz . unter dem
Satze bleiben dürfen, die Privatbanken sich nicht au
diese sttengen Erforderuiffe gehalten, sondern andere zum
Theil viel laxere ausgestellt . Wir wissen von manchen
Notenbanken, daß sie ausschließlich sogenannte „erste' ' Wechsel
nehme » , wovon sie einen ganz anderen Begriff habe» wie wir .
Man Hai einzelnen Privatbanken vorgeworfe » — ich iveist
nicht , ob der Vorwurf begründet ist — sie ginge»
nur an einzelne Firmen. Jedenfalls haben sie laxer verfahren.
Nu » ist die Absicht des Eesetzeiilwnrfs nicht die gewesen, wenn die
Reichsbank wieder einmal zu dem Privatsatze übergehen sollle , die
Privat » Notenbanken davon auszuschließen , sondern sie sollen
auch berechtigt sein , z» diesem Prozentsätze dcr Reichsbank
zn diskontiren, d. h . nicht (zn dem offiziell bekannt gemachten Satz ,
sondern zn dem Privatsatz der Reichsbank. Dieser Satz könnte den
Notenbanken sehr gut sedekmal kundgegebc » werden . Der Abg .
Payer wendet ei», die Reichsbank sei nicht in der Lage , ans die
Interessen der Kleiugewerbeireibendenund kleinere » Leute überhaupt
eiuzugehe«.

Ich habe mir den Zahlennachlveis, wie ich gestcnr schon be-
»lerkie, für die Kommission Vorbehalten . Ich bin bereit, das in, Detail
nachzuweisen , henke möchte ich nur die eine Thatsache erwähnen,
daß der DurchschuittSbetragder Wechsel bei nnS viel kleiner ist, alS
bei den Privainotenbanken . (Hört ! Hört !) Er ist fort und fori bei der
Reichsbank heruutergegangen. Ein erhebliche Prozeutiatz der Wechsel
ist unter 100 Mk., fast die Hälfte nicht über 500 Mk . DaS können
die Privainoieubanken nicht von sich behaupten. Einen Tadel
will ich damit nicht anSspreche » . Wenn sie zum Privalsatz
diskontiren, bieten sich ihnen wahrscheinlich größere Händler an .
Ich glaube, wenn dieser Differenzpnnkt — es ist der einzige, der
noch zwischen der Reichsbank nnd den besseren Privatnotenbanke » be¬
steht — durch die neue Vortage beseiiigt wird, dann werden die innerlich
berechtigten Privainokenbanken unbesorgt weiter eyifUrm können.
Die einschlägige Bestimmung der Vorlage wird mehr zum Dortheil
vlS znm Nachtheil dieser Banke« gereiche« . Ich bitte, sie anzunehuien.
(Beifall .)

Abg . vr . Heiligenstadt (uat.-Iib. , schwer verständlich , weil er
stets nach der rechten Seile spricht) : Im Gegensatz zn verschiedene»
Vorrednern lege ich einer größeren Erhöhung des Grnud -

kapitalS der Reichsbank all Betriebsfonds eine erheblich« Vc-

deniniig bei, dagegen scheint mir eine Erhöhung des Grundkapitals
als GaraittiefondS überhaupt nicht erforderlich zn fein . Eine Ver-

gleichnng der Reichsbank mit der Bank von Frankreich und Eng-
land batte allerdings auch ich nicht für zutreffend, weil die
bistorischr Entwickelung eine doch gar zn verschiedene ist.
Wenn wir daS Grundkapital der Reichsbank erhöhen , so bin ich
dafür , daß wir eS nicht um 30, sondern n»i 80 Millionen erhöhe«.
Eine Summe selbst von 80 Millionen ist ja gegenüber dem Umsatz
der Bank nur eine Kleinigkeit. Wen» daS Kapital um 80 Millionen
erhöht würde, so könnte die Bank für einen Betrag von 120
Millionen Mark mehr Wechsel diskontiren, sür die fle keine Noten
auszngeben brauchte. Und man muß doch danach streben , daß die
Bankgelder nach Möglichkeitzu produktiven Zwecken nutzbar gemacht
werden . Der zweite Punkt, der bei dieser Vorlage in Frage
kommt , ist die Note » « Kontiiigentirinig . Der Staats -

sekretär Graf von Posadowsky hat schon gesagt , daß eine
Vergrößerung deS Kontingents i »i Interesse des Verkehrs
unbedingt erforderlich ist . Ich lege der Frage der Koiitingentirung
keine große Bedeutung bei . Für den Geldverkehr würde es schon
genügen, wenn man einfach daS WarnungSfignal schaffte, daß die
TeckungSverhäliniffe zwischen dem Rotennmlanf und dem Baar-
vorrath in jeder Bilanz bekannt gemacht würde» .

Ich fühle mich veranlaßt , gegenüber den mannigfachen An¬
griffe », die gegen die Centralgenosseuschaftskasse genchtei
sind, auch ans diese Frage hier rmzngeben. Die Angriffe gegei
kiese Kasse bernhen größteniheils ansUnkenntniß unseres Geschäfis -
betriebeS nnd unserer Maximen. (Redner ist zweiter Direktor dieser
Kasse .) Die Ronchakanee, mit der solche Angriff« erhoben
werden , ist erstaunlich . Und dabei iverden unsere Berichte den
Zeitungen zur Verfügung gestellt und Herr von Huenc hat wieder¬
holt Leute. die sich däsür interesfiren, anfgefordert, zn ihm zu kommen
nnd sich die Sache anznsehen . Unser Geschäft sieht allen offen, wir
haben keine Geiseimnisje , wie überhaupt eine Bank , die im öffent¬
lichen Leben steht, keine Geheimnisse haben darf. Man findet
aber leider selbst in den Berichte» der Handelskammern häufig
ganz fatsche Nriheile über- die Centralgeiiofienschaftskasse . Ich meine
aber, man sollte doch, ehe man in dir» Kritik oi » tritt, sich geuügnid
informiren, » nd eS muß geradezu als frivol bezeichnet
werte» , wenn man ohne eine solche ein io falsches Ur-
lbeii abgicbt . Anch ant dem deutsche» Handelstage ist
die Centralgcnossenschasiskasie ganz falsch beurthertt worden .
Ich habe diese Angelegenheit hier zur Sprache gebracht , weil
ein ElaalSinslitnt sich doch nicht gut kn ein « Zekkiingspolewik ei»,

lasse» kann. Da wird ferner gesagt , daß die Centrakgenossenschafls -

chaffe ein rolneS Wohklbättgkeilstnstikiit sei. Wo tollen nun die
Wohlibaien liegen , da wir doch « ine entsprechende Verzinsungge -
ao » men baden ? Dian sagt an eh , die E nttatgencssen-

schaftokasse habe 4 Perzent genommen , wählend der Dis-
lont der Reicksbank 0 Prozent betrug. Aber selbst ei»
so vorzüglich gekelieteS Bankinstiint wie das , an dessen Spitze der
Kollege Büfing steht, »abni damals 4 Pro». Ties kann eine Bank , die
die Ansprüche im BoranS kennt , auch sehe wobk Ihn« . ES wird

. eitift> behauptet, bei der Eentralgenossenschasiskass « hätte die Ans.
gäbe von Acceptc » einen nnheimliche » Umfang genonnne « ,
ich kann nur erklären , daß diese Kasse kein einziges
Accepk ansgegeben har . Dann wi>d von der Kasse als voir

seiner „Pumptt. ffe " gesprochen . Wie kan » nian überhaupt das Wort
;pumpe» HE einem reg - lm .sßigen Kreditverkehr gebrauchen . Die
^Eenkralgenossenfchaslk -kaffe hat vom I . April ab >10 Mckiouc»
Mark anSgeiiehen und den gesammken Betrag innerhalb lOMcnatcn

' zurnckbekommen . (Hört , bört ! rechts .)
Ich erkenne gern an , daß die ReichSbauk auch der Landwirthschaft

zn Hilfe kommt,
' aber bei dem kolossalen Auttckwuug , de » unser

GencsselifchastSwesen genommen hat , ivird die Reichsbank nickt i »
genügendem Maße dem Kreditbedüiiniß gereckt . Warum soll sie
nicht Wechsel einer Genossenschaft diskontiren, sür die dock sämmt -

liehe Mitglieder der Genosfensebaft hasten , während sie sich sonst mit
drei llüteeschristen begnügt? (Sehr wahr ! recht?) . Sache der Ge-

ncssenschasie » wird es natürlich sein , der Reichsbank die von ihr
gewünschte Garantie zn geben . (Beifall rechts .)

Abg . Schrompf (koiif) : Der Kollege Payer bat die allgemeine
Ansicht der Würtemberger bezüglich der Privatnolenbaiiken bereits
zum Aukdrnck gebracht . Wenn irgendwo, io gilt hier das Wort :

Quicta non movere ! Gegen die Angriffe, die der Abgeordnete
Siemens gegen die denlsche Landwirihschafr gerichtet hat, muß ich
protestiren. Wir werde » uns ja darüber nie einigen , er har ganz
andere Ansichten , als ich , aber Recht hat er nicht . (Heiterkeit.)
Vielleicht ist er so freundlich, z » zeige», wie man den technischen
Forlschritt in der Landwirthschaft steigern kann ! Unter den

jetzigen Berhällniffen läßt sich eben nichts ans diesem Gebiete
mache», eS fehlt der Landwirthschaft nicht an technischen Fort¬
schritte », sonder» a» Einnahme » . Es ist auch das
Wort „Prellbock " gefallen. DieS Wort hat in mir eigenartig«.
Gefühle erweckt (Heiterkeit), ich dachte dabei an die Handelsverträge
die für nnS allerdings ei» Bock waren, ans den wir gefetzt nnd

gründlich geprellt wurden. (Heiterkeit nnd Beifall rechts .)
Hierauf vertagt stch das HaiiS.
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . (Fortsetzung der hen

ligen Debatte , Interpellation Graf Kanitz » . Gen . bett .
nnsere Handelsbeziehungen zu Amerika .)
_ Schluß Lg Uhr. _ _ _
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arbeiter hier , mit Dlarie Nazi Wwe. von Uissigheim ; Johannes
« imon von Rauenberg , Schuhmacher hier, mit Marie Büellin von
Michelhach; Leonhard Dinkelvein von Steinbach , Schreiner hier,
mit Friederike Hübsch von Finsterroth .

Gestorben.
Karlsruhe, b . Febr. Johann Löser Oberlehrers>vit>ve, 75 I . ; Karl

Frqnj Hernmnn , B . Fritz Ruppricht , Instrumentenmacher . 10 I . —
6. Febr. Julius Häug , Privatier . öl> I .

onskanz. 4 . Febic. Leander Holzer, Postkerssierer ; Pius Wieler , S9 I .
ÜinrheiM, v . Febr. Christ. Kästner, Selmeivcnneister, 73 I .
)ühl, Ü . Febr. Luise Schudecker , geb Steuerer, si9 I .
freiburg, 8. Febr. Albrecht Müller, Fabrikant, »8 I .
vfobren, 6. Fehr. Karl Hasensratz, 'Allbürgermeister, 08 I .
durlach. 6. Febr. Barbara Schaber .

Rammersweier , 6 . Febr. Franziska Schanpp , 70 I .
« tadelhofech S. Febr. Karl Friedrich Walz , Müller, 44 I .

Bergebunß
von Bauarberten .

für die Erbau ««- einer Schwimm-
e nnd den Umbau beS Viervrdtr»

badcs in Karlsruhe sollen die nachstehen¬
den Bauardeiten im Wege der offent»
lichen Ausfchreikung vergedrn werden:

i. Schrein erarbeiten .
3. Glaser arbeiten.
3. Schlosskrarbeite».
4 . Anstrercherarbeiten.
8. Bodenbelag - u . Wandverkleidnugen .
Tie Zeichnungen »nd Bedingnng .en

sind airs dem städt . HochbauamtsAakhauS
Ilk. Stock , Zimmer Re . 92! eiiizusehen
uno sind die ^mgebote längsiniS dir zum

21 . Februar b . I . ,
nachmittags 4 Uhr,

dem Schlüsse dcr Ausschreitung , bei der
unler; e>ch» c:cn Stelle (Zimmer Rr. 96)
ei»r:ireichcn . 796.2 .1

K'arlSrade, de» 7. Fevimar 1899 .
Stadt. Hochbauamt.

Es wird hierdurch zcir Kenntnis ge¬
bracht , daß die allgemeinen Vertrags-
bedmguirgen für die 810.1

Ausführung
von Garnison -Bauten

bei dem llnterzeichnete» und den Gar-
nisrn-Berwaitungen ;u Rastatt, Karls -
rüde und Brrechsal, bezw . bei der König¬
lichen Unterrsfifierickule Ettlingen vom
2» . vis ei sa l eftlich 28 . ftttiruar
d. A. zur Einsicht aufli gen

Xev Garrnson -Baiibramte
ttarlsrnhe II .

Druck und Verlag von Otto Reuß , Hirichstraße Nr . S

Bekamitmachung.
Das Verzeichnis der Schneidermeister

hiesiger Stadt , welche berechtigt sind,
über den Antrag auf Errichtung einer
Zwangsinnung für die Schneider der
Sladt Karlsruhe abzristlmmen. liegt in
der Zeit v«m 18. dis cinschltetztich
21 . Februar l. I aus dem Rathaus
— Zimmer Rr. 2, Standesamt —
zur Einsicht der Beteiligten ans.

Etwaige Einwendungen gegen das
Verzeichnis find innerhalb der Auflage -
frist beim Unterzeichneten Bürgermeister¬
amt schriftlich oder mündlich vorzutra¬
gen ; spätere Anwendungenwerde» nicht
mehr berücksichtigt. An der Abstimmung
können nur diejenigen Handwerker teil¬
nehmen , welche in das Verzeichnis ein-
getragm sind. 805.1

Karlsruhe» den 7. Februar 1889.
TaS Bürgermeisteramt.

S i e g r i st.
Ĥreumg.

PÄl
PATEftTANWAlT

I

Schreibgehilfe
,i ir ffa ter Handschrift -ns die
«general - Ageatnr einer tytun »
» »stchemrngs - esekschasi hier ge«

■.. et -, 786.2 .2
Otr -. te » sub K. 414 befördern

Haas «stein & Vogler , A. « G.,
« arlsruh e.

in Karlsruhe.

FlAgel ,
lreuzsaitig , mit schalem Ton , gut
erhalten , zu M . 680 .— ,« vcr-
kaufen bei HK . Saale , Karlsruhe ,
Caiö Grü»walo,2Trevpeu . 775 .3.1

Kaiser -
Blume

feinster Sect
süss,halbtrocken

und trocken
von

Gebrüder
Hochl

m «Seiaenheini .
S . bayer ., K. itai n . K.
rnTU &n. Hoftieferanten

Sobanmwetn -
Sellersi .

Zn bezielreu durch
dl» welnhand-

lungen. [29

KaufmännischeKar
8erein Merkur

arlsrnhe . 245.18.8
« bteilttng f. « tetleavermittelung.

RaschesteBesetzungvon kaufmännische»
Stellen aller Art . Für Prinzipalekosten»
srei-FürStellensuchendk mätzigesHonorar.
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